                                                                                                                   Kaufungen, Juli 2021
Sehr geehrte Damen und Herren, 
der geplante Bau der A44 durchs Lossetal bedeutet für mich eine massive Verschlechterung der Lebensqualität.
Seit 1998 wohne ich im alten Ortskern von Niederkaufungen.
Ich gehe gern spazieren und ich erreiche von zu Hause aus schöne Wege in alle Richtungen. Was schon jetzt eine Einschränkung ist, ist der Verkehrslärm der B7, der durch die Lage im Tal überall zu hören ist. Auch muss man die B7 an mehreren Stellen durch Unterführungen durchqueren. Der Bau der A44 würde die Landschaft weiter zerschneiden und den Lärm deutlich erhöhen, so dass die Freude an einem Spaziergang stark reduziert wird. 
Ich fahre so oft wie möglich mit dem Fahrrad nach Kassel, um fit zu bleiben, die Natur zu genießen und Autonutzung zu minimieren. Dafür fahre ich am liebsten über den Rehheckenweg, die Felder und muss in Papierfabrik über die Kreuzung  der A7  Ausfahrt Kassel Ost, um weiter an der Losse fahren zu können.
Die alte B7 nutze ich seltener, weil dort der Fahrradweg eng ist, zudem, wenn dort Lastwagen parken, was in den letzten Jahren stark zugenommen hat. Man muss direkt an einer oft langen Reihe Lastwagen vorbeifahren. Sollte mal einer die Tür öffnen, ohne vorher genau zu gucken, knallt man mit dem Kopf dagegen und der Rest des Körpers fährt weiter. Ich schätze das wäre tödlich.
Auch durch Papierfabrik selbst fahre ich schon lange nicht mehr, weil dort abends viel Lkw Verkehr ist. Neben der Gefahr von einem rangierenden Lkw übersehen zu werden, fühle ich mich dort als Frau alleine nicht sicher. Der geplante neue Radweg direkt an der A44 ist keine Alternative. Das ist für die Gesundheit und für das  Fahrvergnügen eine Zumutung.
Durch die Verlegung der Ausfahrt  Kassel Ost und den Umbau der jetzigen Ausfahrt zu einem Autobahnkreuz entstehen für mich erhebliche Nachteile.
Einmal wäre mein Weg mit dem Fahrrad unmöglich gemacht und die alte B7 wird durch den LkW Verkehr, der auf die Autobahn will, noch unattraktiver und gefährlicher.
Auch beim Oben genannten Spazierengehen und direkt an meinem Wohnort werden Lärm und Abgase zunehmen. Das bedeutet für mich, dass ich permanent davon betroffen bin.
Ich schätze die hohe Qualität unseres Trinkwassers in Niederkaufungen sehr. Man merkt schon am Geschmack, dass es sehr gut ist. Wenn ich in Kassel bin, vermeide ich es dort Wasser zu trinken und nehme lieber etwas von zu Hause mit, weil das Wasser in Kassel deutlich schlechter schmeckt.
Ich bin entsetzt, dass für den Bau der A44, der Verlust unseres Trinkwasserbrunnens in Kauf genommen wird.
Schon lange wird von Experten gewarnt, dass die Kriege der Zukunft um Wasser geführt werden  werden. Lange fühlte sich das für mich theoretisch an, da ich ja genug Wasser habe.
Die letzten trockenen Sommer haben gezeigt, dass es keine Theorie, sondern Wasserknappheit auch in Deutschland angekommen ist. Das Wort Dürre, war für mich etwas, dass es in Afrika oder anderen weit entfernten Ländern gibt. Aber jetzt gibt es auch in Deutschland Dürre und knapper werdendes Grundwasser.
In dieser Situation einen guten Trinkwasserbrunnen aufzugeben, halte ich für extrem fahrlässig.
Es bedroht direkt meine Existenzgrundlage, da ohne Wasser kein Leben möglich ist.
Vielleicht nicht unmittelbar mit dem Bau, aber doch in einer Zukunft, von der ich befürchte, dass sie nicht mehr allzu weit entfernt ist.
Ein anderes Wetterphänomen bedroht direkt mein zu Hause: die Starkregenfälle.
Direkt an dem Haus in Niederkaufungen, in dem ich lebe, fließt die Losse. War am Anfang geschätzt alle 10 Jahre ein Hochwasser, ist es jetzt fast jährlich.
Dann besteht die Gefahr, dass das Wasser in unsere Gebäude fließt und entsprechenden Schaden anrichtet.
In Kaufungen gibt es noch bäuerliche Landwirtschaft. Diese kann einen erheblichen Beitrag zur Bewältigung der Klimaveränderungen leisten. 
Besonders die Betriebe unserer Gemeinschaft, die neue Konzepte verfolgen, wie z.B. Agroforst, und die Qualität des Bodens kontinuierlich verbessern, so dass er sowohl CO2 binden kann als auch besser Wasser aufnehmen und speichern kann, um nur einige Vorteile zu nennen.
Unsere Böden im Lossetal sind gut, aber aufgrund der Tallage auch knapp. Der Bau der A44 verschärft das Problem derart, dass eine erfolgreiche Landwirtschaft in Frage gestellt ist.
Neben Wasserknappheit, wird Landknappheit ein Problem der Zukunft sein. Hier eine funktionierende zukunftsfähige Landwirtschaft zu erschweren oder sogar unmöglich zu machen, halte ich für ebenso fahrlässig wie den oben den Umgang mit dem Wasser.
Auch ich direkt persönlich, schätze Gemüse, Fleisch, Käse und Eier sehr, die hier produziert werden, weil sie gesund und lecker sind.
Der Hof Birkengrund ist auch im Besitz der Kommune Niederkaufungen. Zusätzlich zu der oben beschriebenen Landwirtschaft, ist er mein persönlicher Naherholungsort. Dort kann ich in die Weite der Felder schauen, fern von Straßenlärm und Menschen. Und dort kann ich Kühe, Schweine, Hühner und Ziegen beobachten und in Kontakt mit ihnen treten. Eine Kuh zu striegeln, die dann wohlig muht, ist ein noch völlig unterschätztes Freizeitangebot, das ich kürzlich kennenlernen durfte.
Die Autobahn würde direkt an dem Hof vorbeiführen, was sowohl die Erholung zunichte macht, als auch den Betrieb gefährdet. 
Ein weiteres wichtiges Thema für mich ist der Wald. Schon lange wird darüber gesprochen, wie wichtig der Regenwald für unser Überleben ist als Lunge des Planeten.
Und wie dramatisch die Folgen des Abholzens für die Menschheit sind.
Der Wald in Deutschland mag für das Weltklima weniger Bedeutung haben, aber es ist Wald und wir können darüber entscheiden.
Ich stimme nie mit dem brasilianischen Präsidenten Bolsonaro überein, aber sein Satz: „Kümmert euch um eure eigenen Wälder.“ (sinngemäß)  macht mich nachdenklich. Wir fordern von armen Ländern den Schutz des Regenwaldes und sind selbst nicht bereit unseren Wald zu erhalten. 
Im Kampf um den Klimawandel und damit den Erhalt der Menschheit wird jeder Wald wichtig sein. Der Buchenmischwald, der mir so selbstverständlich ist, ist etwas Besonderes, weil er nur in einer schmalen Klimazone wächst, wie wir sie in Mitteleuropa haben. In Nordschweden oder Italien wächst schon ein anderer Wald. Das wurde mir beim Besuch des Hainich und dem letzten europäischen Urwald in Polen klar.
Der Kaufunger Stiftswald ist zudem ein alter, noch relativ gesunder Wald. Das Wort Waldsterben, das in den 1980 Jahren so populär war, scheint mir jetzt spürbar Realität zu werden.  So dass wir alles dran setzten sollten den bestehenden Wald zu erhalten, statt ihn abzuholzen.
Außerdem ist der Wald ein deutsches Kulturgut. Vielfach von Dichtern verewigt und Komponisten besungen als seelischer und körperlicher Erholungsort.
Von der modernen Forschung als Waldbaden propagiert, ist es jahrtausendealter Bestandteil unser Kultur. 
Wer jemals „Waldesnacht du wunderkühle“ von Brahms im Chor gesungen hat, weiß und fühlt, was ich meine.
In dem Jugendbuch „Die Zeit der schlafenden Hunde“ von Mirjam Pressler werden Menschen, die vor den Nationalsozialisten nach Israel geflohen sind, gefragt, was sie am meisten an Deutschland vermissen. Die Antwort: Den Wald. 
In Deutschland gibt es nur noch wenig Wald und der ist auch noch von Straßen zerschnitten.
Darum ist es umso wichtiger, den Kaufunger Wald zu erhalten.
Sie werden vielleicht sagen, meine persönlichen Nachteile sind zumutbar für das Wohl der Gemeinschaft. 
Ich kann aber kein Wohl für Irgendjemanden erkennen. Im Gegenteil:
Die größte Verliererin wird die Natur sein und ich denke, dass können wir uns nicht leisten, wenn  wir eine lebenswerte Zukunft haben wollen.
Ein letztes Zitat von Horst Stern, dass mir in den 1980ern begegnet ist und das ich nie vergessen habe:
Bald werden wir überall hinkommen können, aber es wird sich nicht lohnen dort anzukommen.
Mit freundlichen Grüßen 
